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E i g e n e A r b e i t e n .
Ettcrzhauscn.
Beschreibung von Etterzhausen,
vom
Patrimonialnchter Forst e r ,
Mitglied des histor. Vereins
und der botanischen Gesellschaft zu Regensburg. , 8 ' ! .
Dieses dem Verein gewidmete Manuskript ist das
Resultat einer mehrjährigen Sammlung, und der bescheidene
Herr Verfasser wollte es blos als Materialien zur Bearbei-
tung seines interessanten Gegenstandes dargeboten haben. '
Man wil l »ersuchen, eine kurze Darstellung davon
zu geben, und damit auch dasjenige in Verbindung bringen,
was der jetzige Bewohner von Etterzh ausen, Herr A d o l f
"- Z e r j o g , gleichfalls mit «inigen aufgefundenen Alter«
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thümern und der Abschrist einer Acker « Schenk > Urkunde
»on l277
«über die d o r t i g e V u r g Löweneck,«
und dessen Frau Gemahlin, Frau J u l i e von Z e r z o g , ge»
borneFreyin v o n T h o n - D i t t m e r , in einer selbst verfaßte»
interessanten Darstellung:
» N o t i z z e n ü b e r G t t e r z h a u s e » , dem h i s to r i «
schen V e r e i n e g e w i d m e t v o n J u l i e v o n
H e r z o g ,831«
Manuskript 2 Hefte;
dann muthmaßlich der verstorbene
„Herr T h o m a s Niet» in einer kleinen gedruckten B e -
s c h r e i b u n g der m e r k w ü r d i g e n H ö h l e be i
E t t e r z h a u s e n «
und unser thätiges Vereins-Mitglied, Herr S c h u e g r a f ,
in einer Abhandlung, die er unter dem T i te l :
»Sch loß u n d D o r f E t t e r z h a u s e n an de r
R a a b : «
dem zweiten Bändchen seiner Beschreibung der Umgebungen
Regensburg eindrucken zu lassen gedenkt, außerdem noch von
diesem merkwürdigen Orte anführen.
tz. 1 .
Wer kennt nicht die freundliche Kolonie, die, man
mag herkommen, von welcher Seite man w i l l , die Gebirge
des Naab° und Donauthales, wie, wenn sie mit einmal
hier ihre Stein-Schale hätten öffnen und statt unterirdischer
Schätze die anmuthigste Frucht thätigen Menschenwirkens
darbieten wollen, überraschend unser«, den Himmel verlassen«
den, Blicken aus der Tiefe entgegen führt, wer nicht das
schön« Naabthal mit seinen grünenden Bergen, die den lieb«
lichen Wohnungen zum Hintergrunde dienen, vor denen
still der dunkle Fluß an grünenden Watten dahin gleitet, i»
welchem merkwürdig genug, noch eine Insel, wie Frau von Z e r«
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zog sehr aufmerksam berichtet, bei den nahen Bewohnern
den Namen D r u i d e n - T e m p e l führet und uns zugleich
die graue Vorzeit der Gegend ins Gedächtniß ruft.
§ . 2 .
Reben bedeckten ehemals auch hier so wie um Regens-
burg die Verge, von Südost, und beschatteten ein einziges
Haus, nun noch das a l t e h o h e H a u s genannt. Viel,
leicht kommen hievon die alten Benennungen Oedhausen und
Oederortshausen, her, welche Urkunden') und ältere Ge»
schichtschreiber " ) der nuninehrigen Hofmarkt geben, die
dieser Or t nun vorstellt, welcher früher auch und jetzt aus»
schließlich den Namen Etterts- oder E t t e r z b a u s e n führet.
Etter bedeutet in der alten Sprache einen Zaun, wo-
mit die Besitzung umgeben war.
§ .3 .
Es soll, wie Herr S c h u e g r a f a u s Attcnkofers Ge-
schichte der Herzoge von Bayern ( S . 191.) anführt, schon
im Jahre 1261 jenes a l t e H a u s von einem Ritter B a b o
v o n E t t e r s H a u s e n , der als adeliger Zeuge bei einem
Kaufkontrakte des Grafen M u r a c h O r t e n b u r g mit mehre-
ren benachbarten Rittern vorkommt, bewohnt worden feyn,
selbst Herr G e m e i n e r führt in seiner Chronik, Th. I I . S .
229, einen Albrecht v. C t t e r s h a u sen a n , der im Jahre
!5y6 zu Regensburg n der Westnerwacht ein Brauhaus be-
sessen, das ihm abgebrannt ist, und wovon er die Brand-
stätte dem gemeinen Wesen geschenkt hat. Es gab mithin
selbst eine Familie E t t e r s h a u s e n , wovon der Or t den
Namen erhalten haben konnte.
(> Hugo v»n Löwe neck« Schenlungslrief «niger
«n »as Kathalinen-Spital i« »««»nsbuf« »,«,
" ) Attenwfer S. ,,».
,5*
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^ 180
^ h. 4.
Die 3 Keller des hohen Hauses zeugen noch von Ve»
B< reitschasi zu großen Norräthen »ud lassen in dem ersten Be-
sitzer einen Mann vermuthen, der auf die Cultur und Auf-
bewahrung des Weines sehr bedacht gewesen.
Selbst noch später besaß eine Gutsfrau einen Wein-
berg am nahen Greiffenberg. Eine Fähre führte bis I5I4
zu Otteishausen über die Naab. Seit der Zeit hat es schon
die dritte Brücke. Jede war an eine« andern Stelle. Die
erste war von Stein, sie führte an ein Haus, welches noch der
Kirchthüre gegenüber steht, und damals das Zollhaus gewesen.
Die Schweden schoßen ib52 die Brücke zusammen.
Bei niedrigem Wasserstande blicken noch die Fundamente aus
dem Flußbette hervor.
§. 5.
Die jetzige Hofmarkt E i t e r § h a u s e n liegt ganz im
Landgericht Hemau, glänzt aber auch gegen Morgen und
Mitternacht an das Landgericht Negenstauf und gegen Mittag
an das von Kelheim.
§ .6 .
Ein überaus anmuthiger, von den neuen Besitzern erst
gebahnter, sonst durch viele Gespenster-Histörchen verrufeuer,
Weg führt über den mit Bäumen, Gesträuchen, Pflanzen
und Flechten üppig prangenden Berg in sanften Biegungen,
der die reizendsten Aussichten auf Fluß und Wiesen und de»
Wasserfall von (Hbcnwies, der seit Jahrhunderten den Schiffern
von Amberg pfeilschnelles Fortgleitcn zur Pflicht macht, ge-
währt, nach der g r o ß e n H ö h l e , das a l t e H a u s ge-
nannt. Die lieblichen Sänger der Natur halten in der Um-
gebung mehr als irgendwo ihre Wettgcsänge.
Vor dem Eingange in die Fclsenkluft ladet eine Bank
wohlwollend «st zur Pflege der Ruhe ein, um ohne Nach-
theil für Gesundheit den dunklen Felsenfaal betreten zu können.
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Eine gemauerte Doppeltrcppe, welche erst der vorvorige Be-
sitzer von Betschard machen ließ, führt hinab in das 4<i
Schuh hohe, und 50 Schuh lange Kalkstein-Gewölbe, dessen
Wände und Decken mit Stalaktiten geschmückt sind.
I h r gegenüber wirft eine mächtige Fclsenspalte Licht
in die Grotte, und bietet freundlichen Ausgang zum schmalen
Pfade an schroffer Felsenwand, einer kleinen Höhle zu, d ie
a l t e K ü c h e genannt. Er führt wieder zum erquickenden Le-
ben unter das heitere Himmelszelt im reizendsten Naturgemälde.
Der Weiler Decke ls te in , das alte Dörfchen Penk '>
die buntesten Wiesen, Felder, Berge und Waldungen, wech-
seln unter und neben ihm, während die himmelhohe Felsen-
wand hinter und, der steilste Abgrund vor ihm, genau den
schmalen Pfad zu halten gebietet.
Die Höhle selbst ist bei Sonnenuntergang am schönsten
beleuchtet, uud,im Frühjahre mehret reichhaltiges Durchsintern
die Stalaktitenwelt mit crystallphnlichen großen Eiszapfen.
Zu diesen Zeiten ist sie, immer am schönsten.
Von ihr wurde schon viel gefabelt; bald sollte sie zu einem
Nchmgericht, bald zur wirklichen Wohnung, bald für Raubritter
und Auftnthalt von Räubern überhaupt und bald für Schatzgrä-
ber gedienet haben. Vielleicht stempelt sie die schon angeführte
I n diesem Dörfchen, dos einst >er Gutsbesitzer «on Vtterzhauseu,
H u g o »on L i iweneck.an das Kloster Pühlenhofen »erschenlt,
war eine lleine Kirche, welche nach Aufhebung diefts Kloster«
i«n2/? an einen Bauer »«» Penk verlauft wurde. Unter andern
Verlobte» Figuren, welche darin« waren, lefan» sich «uch eine
aufrecht siehcnl« lctcnde Figur und ein Lamm, beide v o n
E> sen grob geschmiedet. Es aab mithin mich »on diesem Metall
Gelübde. Auch ein alter Grabstein «hne Namen blos mit einem
Kreuze liegt auf dem Kirchhofe dabei und »on Penk geht ein Vurac
,vcg »ach Schloß «öweneck. Dies» Nachrichten hoben wir n»ch
«wem Nachtrag dx Herrn Forst er und Frau ». 3«»»»« «u
danlen
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merkwürdige Benennung einer nahen I n s t ! , welche die E in ,
«ohncr D r u i d e n t e m p e l nennen, am besten zu einer vor-
maligen D r u i d e n h ö h l e , und es ist der aufmerksame»
Ncobachterin, Frau v. 3 e r z o g , nicht genug für die Mitthei-
lung dieser historischen Angabe zu danken, da sie einen siche-
rer» Anhaltspunkt gibt, als die vielen Sagen von Vehmge-
tichten, die eigentlich doch nur in Westphalen zu Hause waren,
und wenn ihre Citationen auch oft weiter gingen, dennoch
selbst außerdem wenig verbreitet gewesen. Der in diesen Ge°
genden öfters sich findende Gebrauch der Höhlen zu heiligen
Kapellen, die sie wie andere Götzentempel später geworden,
läßt auch mehr diese Vermuthung zu.
De« alte Wart thurm, welcher noch mitten über der
Grotte als Ruine steht, hat aber selbst nicht einmal eine
Verbindung mit ihr.
Vordem war d« Höhle mit einer Thüre geschloßen.
Freihr. v. D i t t m e r und der jetzige Besitzer Baron v. T h o n
D i t t m e r öffneten aber für Jedermann diese schöne Grotte
der Natur und gestatteten jedem den Zutritt.
§. 7.
Ein eben so schön angelegter Weg führt von Vtterz,
Hausen in entgegengesetzter Richtung gegen Süden von der
Ziegelhütte über eine Wiese neben d«r3taab bis an eineBrrZ«
schlucht, dann bergan durch den Wald an einer kleinen Quelle
bis zu deren Ursprung und unfern zu einer Bank, in deren
Nähe ein Wasserfall über einen kaum 6 Schuh hohen Felsen
m ein unterirdisches Steinbecken herabstürzt. Rechter Hand
öffnet sich eine reizend« Aussicht auf Etterzhausen und auf
das Schlangengewinde der Naab in üppigen Wiesen, und
links hat Freundeshand an einem bemoosten Felsen dem
<dlen Stifter dieses schattenreichen Ganges, Freiherrn von
T h o n - D i t t m e r , ein Andenken gesetzt. Höher führt der
Nea auf eine herrliche Wiese von Eichen, Buchen, Fichten
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0018-9
183
und Lerchenbäumen umgürtet. Hche Pappel« spiegeln sich
im fischreichen Teiche, den vor, einigen Jahren noch ein kleiner
Tempel von Baumrinde zierte. Etwa 200 Schritte weiter
abwärts am Eingange in die erwähnte Vergschlucht führt
ein steiler Weg hoch in <inen Felsen zu einer zweiten Grotte,
die ehedem nur den Landleuten bekannt war. I h r Eingang
hat etwas burgähnliches, im Innern ist sie aber schmal und
finster und kann ohne Licht nicht betreten werden. Sie hat
außer einem 15 bis 18 Schritte langen Gange zwei Kammern,
in die man auf dem Bauche kriechen muß. Brauner Kalt-
stein bildet sie. Ehemals war sie voll von Stalaktiten, ver'
harteter Vergmilch und Terebiatuliten, aber Freunde d »
Mineralogie und andere haben ihr diese Zierde nun ganz
genommen. Fledermäuse schlummern in ihr und finden darin
den besten Schutz- und Zufiuchts - Ort .
Die übrigen Berge um Etterzhausen gewähren die
schönste Aussicht in das Naabthal, besonders gegen Prüfe»
ning und Maria-Ort zu. Der im Fichtelgebirge entspringende
Naabfluß, welcher Etteizhausen umzieht, ist reich an Fischen;
Hechten, Karpfen, Barben, Rutten, Schied, Grundeln,
Brachse und aller Arten Weißfische findet man häufig, aber
auch der Scheitel steigt aus der Donau in die Raab, und
man hat sie schon über 60 Pfund schwer gefangen.
§ .8 .
Sonst machte >der Salzschiffzug den Fluß sehr lebhaft,
indem wöchentlich 5 Schiffe dort landeten und das Gisenärz
für Schönhofen, Gichhofen und Laber brachte«.
Selbst Fremde kamen mit diesen Amberg» Schiffen
Sonntags dort an.
, Der Ort Etterzhausen zählt nun 4a Häuser, halb und
viertel Hauser und 52 Familien, mit Einschluß der Austrägst
leute. Alle As auf4 Familien sind katholisch. Die nur eine und
eine halbe Stunde davon entfernte Stadt RegenKburg «leichtert
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den-Absatz aller Produkte. Die Landstraße nach und vonRürn»
derg so wie der Fluß boten stets Gelegenheit zu guter Nah»
rung. Der sonst sehr häufige Vorspannsverdienst hat seit
dem neuangelegten Wege am Fuße des Berges aufgehört.
Sonst wurden auch viele Getraidanschütten dort gemacht, wo-
durch Verdienst unter die Leute kam. Die Abschaffung des
— Sonntags und Montags angekommenen Salzzuges fühlen
die Wirthe mit allen übrigen sehr, und so sind zwei neue
für das allgemeine Beste gemeinte Staats - Einrichtungen
der dortigen Nahrung hinderlich geworden.
Die Lage von Gterzhausen führt übrigen« dem Ort
stets die Last der Einquartirung zu und macht es im Kriege
"selbst zu einem militärischen Punkte.
§.Y.
Die Gutsherrschaft hat dieIurisdiction über «Ue Hausi
genossen, so wie über 5 Grundholden zu Nittendorf und über
einen zu Thumhausen.
H. 10.
Das Braurecht übt seit Jahrhunderten die Gutsherr«
schaft aus, das große Bräuhaus ist vom Frhrn. v. D i t t m e r
erbaut. Schon H a n n s v. P a r sber g,Kais.undRs. Schuld-
heiß zu Nürnberg, ertheilte l54s dem Georg L o d n e r einen
Freibrief über dasselbe; Es wurde von Q t t o »ön P a i » .
herg 1575 erneuert, und von P h i l i p p L u d w i g , P f a l z g r a f
bei Rhein, I5?6 bestätiget. Das Umgeld hat große Aende-
^ungen erlitten. I m Jahre l6l3 wurden für lgo Eimer
45 fl. und da die Landstinde Umgeld frei waren, nach Ab,
«chmmg nur 32 fl. bezahlt.
§. , , .
Die Regierung scheint auf die gute Erhaltung der Hoft
»narr genaue Aufsicht zu haben.
Der Pfalzgraf. Herzog P h i l i p p W i l h e l m , reiste
«ach Vurglengenftld und hielt sich bei dem damaligen Guts-
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besitzet, Herrn von Vr lbeck , da er erfahren, daß die Da-
chungcn derRcparatur bedurften, mit seiner Prinzessin Tochter
so lange zu Etterzbausen auf, bis sie reparirt waren.
§. !2.
Herr von Er lbeck hatte das Gu t^ mit herrlichen Obst«
bäumen versehen; als dieß der Pfalzgraf bemerkte, verlangte
er sie für seinen Garten und Anlagen in Vurglengenftld, und
schickte seine Hos-Gärtner, die 5 Tage lang zum Ausheben
brauchten.
Da der Herzog bei seiner Abreise den Wunsch zu er-
kennen gab, Herr von Grlbeck solle sich eine Gnade aus-
bilten, so ersuchte derselbe um Minderung des Umgeldes und
der Herzog brachte es bei den Ständen dahin, daß er nur
75 fi. jährlich bezahlen durfte.
§. <3.
Das Umgeld, was i6 l3 von ,80 Gimer 32 st. bezahlte,
mußte 2<x> Jahre später nämlich is>3 bereits 2aoa st. ent<
richten, welches wohl auf sehr vermehrte Eonsumtion- hin,
deutet. , ,
§. 14.
Es befinden sich in Vtterzhausen i Gasthaus und 2 Ta-
fernen und die Gutsherrschaft hat ein in den ivgoger Jah-
ren neu erbautes Brauhaus, von dem die Wirthe in altut
Zeiten das Vier nehmen mußten. Seitdem im Jahr i8o5
dieser Zwang aufgehoben worden, darf im Vrauhause auch
das Vier im Kleinen ausgeschenkt werden. Freihr. v. T h on-
D i t t m e r hat im Jahre jü l6 einen Ziegelosen zum Gute
gekauft.
I m Orte befinden sich folgende Professionisten: l
Schloßer, l Wagner, ! Schmidt, l Tischler, i Schneider,
2 Weber, 2 Mauerer, l Schuhmacher und 2 Zimmerleute,
, Schiffschopper und , Pechsieder, die übrigen Einwohner
nähren sich vom Feldbau und Taglohu.
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15.
Die dortigen einzigen Stiftungen des Cultus und des
Unterrichtes stehen ausschließlich den Gutsherren zu.
§. ,6.
Das alte Kirchelchen, dessen Ursprung man nicht kennt,
scheint früher nichts anders als ein Vegräbnißplatz für guts«
herrliche Familien gewesen zu seyn, es stand stets nur ein
Altar darinn und hat weder einen Predigt- noch Beichtstuhl,
auch gar keine Kapitalien — 5 fi. Vaarschaft sammt jähr-
lichen ia kr. Opfergeld sind sein ganzes Vermögen. Das
Kloster Prüfening, welchem diePfarrey zu Deyerling gehört,
die auch die nahe Kirche zu Nittcndorf zu besorgen hatte,
Hat aber das Gtterzhauser Kirchelchen als ein ihm gehöriges
Fi l ia l von Nittendorf nach und nach anzusprechen gesucht,
und der Pfarrer von Deyerling verlangte daher sogar die
Ginsicht in die Kirchenrechnungen, welche ihm jedoch aus
Mangel an Rechtsgründen nicht zugesagt worden. Als l8 i9
die Stiftungen an die Gemeinden ertradirt werden mußten,
und die Sache wieder angeregt ward, wurde die Administra-
tion dem Patrimonialgerichte zugesprochen, und noch in die»
fem Jahre dem Gutsherrn auf's neue übertragen.
S o sehr Freiherr von T h o n - D i t t m e r die Kapelle,
welche dem heiligen Wolfgang gewidmet ist, vor einigen
Jahren mit vielen Kosten zu verschönern suchte, so gestattete
der enge Raum niemals, ihm das Ansehen eines Gottes-
hauses zu geben; auch ist es sehr dem Hochwasser ausgesetzt.
Nur am Wolfgang-Tage, am Kirchweihfcste und am
AllcrseelcU'Tage ist der Pfarrer verpflichtet, darin ein Hoch-
amt zu halten und Messe zu lesen.
Als Folge der Behauptung des Klosters Prüfening,
daß dieses Kirchelchm ein Fi l ial von Nittendorf sty, sprach
sogar ein geistlicher Herr cinmal einen Kelch an, der der
Gutsherrschaft gehörte.
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H. ,?.
Nach der Reformation L u t h e r s , da viele pfalzneu«
burgische Orte und Unterchanen der evangelischen Lehre folg-
ten, gehörten die Pfarreien Nittendorf und Pettendorf zu-
sammen und wurden vom lutherischen Pfarrer S c r i b a
und dessen Nachfolgern versehen. — Da der Pfarrhof zu
Nittendorf im Schwedenkriege abgebrannt worden, so verlieh
die damalige Gutsherrschasi, Freihr. von E r ! deck, dem Pfar-
rer bis auf bessere Zeiten und gegen einen Revers aus gu-
tem Willen jährlich zwei Gimer Vier. — Der Herzog von
Neuburg erkaufte in Nittendorf ein Gütchen und baute dem
lutherischen Pfarrer daselbst ein Haus, wodurch erst die Pfarre
Nittendorf gebildet worden. Der lutherische.Pfarrer S c t i «
ba ward l6 l? für N i t t e n d o r f , B e r g m a t i n g , D i r n -
stetten und R e i g ens te t ten installirt; ihm folgte 1620
J o h a n n Harscher von H a i b a c h , welcher auchPetten»
d o r f u n d P ü h l e n h o f e n versah, dann traten l624 J o -
h a n n F o r s t e r und 162? J o h a n n Kas tne r und zuletzt
H e i n r i c h P i c h l e r in diese PfarrsteUe ein. Diese lutheri-
schen Pfarrer versahen auch die pfälzischen Pfarrkinder ihres
Glaubens zuDeyerling und im dortigen Pfarrbczirkund hiel-
ten wechselsweise niit dem katholischen Pfarrer dort Gottes-
dienst, durften aber nicht daselbst wohnen; die Untcrthan<n
in Deyerting theilten sich in bayerische und pfälzische, für
erster« war der katholische Pfarrer daselbst, und für die an-
dern der lutherische der Gegend bestellt. Sie wirkten indessen
gemeinschaftlich für Seelsorge. Der Lutherische mußte sogar
hei Hochgewässern auch die Kinder der katholischen Untcrtha-
ueu in seinem Bezirk taufen. Noch 1655 gab es viele pfäl-
zische Unterthanen in dies« Gegend und besonders in Gt-
terzhausen, denn die Hofmarkts-Herren blieben lutherisch.
H e i n r i c h von Er lbeck soll der letzte lutherische Guts-
herr gewesen seyn, bis späterhin wieder Freiherr von D i t t .
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mer und die jetzige Freiherr!, von T h o n - D i t t m c r s c h e
Familie zu diesem Gutsbesitze gelangten. H e i n r i c h von
E r l b e c k wurde in der Kapelle zu Ctterzhausen begraben,
wobei zwei katholische Pfarrer aus Deyerling in schwarzen
Mänteln erschienen. Außerdem soll in jenen Zeiten noch
die Vruckwirths-Taftrn am längsten protestantisch geblieben
seyn.
Es würde zu weit führen, die ganze Geschichte der
Pfarrei Nittendorf noch in diese Geschichte zu verweben.
Herr Fors t er führt davon .die ununterbrochene Reihe der
katholischen Herren Pfarrer zu Nittcndorf von 1645 bis auf
den seit :82? insiallirten Herrn Pfarrer J o s e p h Schmid
von Echwäbelweis an. „^  ^
So wie die Pfarrei Deyerling und Nittcudorf wieder
zur-katholischen Religion zurückgekehrt waren, trug das Con-
vent zu Prüfening jene milde Gabe der zwei Eimer Vier
des Freihrn. v^  Er lbeck als ein ewiges Recht in sein Saal-
buch ein, und pratendirte den Fortbezug so lange, bis eine
Abschrift des Reverses es zum Schweigen brachte.
h. l3.
, Was den Unterricht betrifft, wozu die Kinder sonst in
aller Iahrtzzeit und Witterung nach dem eine halbe Stunde
entlegenen Nittendorf wandern mußten, so hat Freiherr
F r i e d r i ch von D i t t m e r , gerührt von dem Uügcmach,
dem die Kinder hei dieser Einrichtung ausgesetzt waren, bei
der allerhöchsten Stelle angesucht, eine eigne Schule in
Etterzhausen, mit Vorbehalt jedoch, sie nach Gefallen auch
wieder aufheben zu können, errichten zu dürfen, und zu
diesem wohlthätigen Unternehmen am 30. April lL04 von
der Kurfürst!. General-Schul« und Studien-Direktion die
Erlaubniß erhalten. Er widmete dieser Anstalt nun ein ei'
genes Haus mit ziemlich großem Garten, besoldet den Leh-
rer, g i l t Holz zur Beheizung und ließ mitten im Garten
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ein eigenes Bicnenhäuschen errichten. Die Kinder erhalten
übrigens noch alle Jahre Preise von der Gutsherrschaft.
Die Einwohner segnen diese Wohlthat.
^ §- '9-
Sehr verdienstlich macht sich Herr F o r s t e r durch
eigene Sammlung der alten und neuen Gebrauche in Et-
terzhausen:
1) Das a d e l i g e G e l e i t zog zu Pferd nach S t .
Emmeram in Negeusburg und das Beamten - Geleit nach
Prüfening. Jeder, der dabei war, mußte einen Bedienten
mit sich haben. Sie wurden nicht alle Jahre gehalten, son-
dern von der Hofkammer zu Neuburg ausgeschrieben, mit
dem Beisätze: daß keiner der Ritter oder Beamten fehlen
dürfe. Der Landrichter von Nurglengcnfcld, welcher stets
ein Adeliger seyn mußte, war jedesmal Direktor der Ge-
lcitsbereitung. Er mußte es den Rittern, und der Haupt-
Pfleger zu Hemau, den Beamten kund thun, und sie erin-
nern , die altherkömmlichen Rechte des Landesherrn zu ver-
treten und zu erhalten zu suchen.
I n Gtterzhausen wurde zu Mittag gespeist. Der D i .
rcktor sandte dem Wirth den Küchenzettel zu. Die Mahlzeit
bestand aus vier Trachten. Sie kostete den 2. Oktober ,74?
7? fl. — den 15. Oktober 1751 lO2 st. 45 kr. und im Jahre
l?ya l?b fl. 40 kr. — Das Aerar bezahlte sie. — Die Rit-
ter ritten nach Emnieram, die Beamten nach Prüfening. —
Jeder Beamte mußte dem Prälaten einen sammtnen Schle-
gel (Käppchen) zum Geschenke mitbringen, dafür mußte der
Prälat jedem Beamten ein Paar lederne Handschuhe verch«
ren. Das Geschäft bestand übrigens blos im Essen und
Trinken. Das Geleite verweilte l ' /» Tag im Kloster. —
Wahrscheinlich war da« ,7yo gehaltene das Letzte.
2) Eine Sitte anderer Art sind die K i r c h we ihen .
Schon am Vorabende des Festes wird mit Musi l und unter
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arößtem Jubel der Bursche der Kirchweihbaum, so hoch er
nur zu haben ist, aufgestellt.
Der erste Knecht des Gutsherrn und die erste Dirne
eröffneten sonst den Plan. Er und aFe honnetten Bursche wa-
ren mit hohen Straußen und rothen Bändern geziert, und
hießen P la tzknech te . Die Oberdirne des Schlosses und
die unbescholtenen Mädchen des Dorfes hatten die Haare
aufgenesselt und tüchtig gepudert und hießen Platz j u n g -
f e r n . Neide Gesellschaften versammelten sich am Kirchweih-
tage nach der Vesper, füllten eine zinnerne mit rothen Bän-
dern verzierte Kanne mit Vier und zogen unter Noraustre-
tung von Musik paarweis zur Gutsherrschaft, oder wenn
diese abwesend war, zum Beamten des O r t s , und reichten
diesem und allen Anwesenden die Kanne zum Trunke; tanz-
ten einige Reihen und zogen dann ebenso feierlich und ju-
belnd wie zuvor wieder in das Wirthshaus. Nun erfolgte
das P l a n t a n z e n , d. h. es wurde um den ebenfalls mit
Bindern gezierten Baum getanzt.
Gegenwärtig wird nicht mehr genau darauf gesehen,
daß gerade Oberknecht und Oberdirne den Plan eröffnen.
Acht Tage nachher, an der N a c h k i r c h w e i h e , wird
ein Hahn sammt der Steige und einigen Halstüchern an den
Kirchweihbaum gehangt, und vom Stamme des Baumes
an ein Stück Holz queer über den Plan oder Tanzplatz ge-
legt ; einer aus der Gesellschaft ladet eine Flinte, legt sie
an einen sichern O r t , und einen etwas langen brennenden
Schwamm auf die Batterie. Nun fängt der Vortänzer, wel-
cher eine Ruthe in der Hand hält , zu tanzen an , und tanzt
bis zum Querholze, wo er die Ruthe an seinen Nachfolger
abgeben muß, dieß geht Reihum und dauert so lange, bis
die Flinte losgeht. Wer beim Schusse die Ruthe in der Hand
hat, erhält den Hahn, der dann nach dem Tanze gemein,
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fchaftlich verzehrt wird.
ausgetanzt.
Auf gleiche Weise werden die Tücher
20.
Doch nach diesen Eigenthümlichkeiten des merkwürdi«
gen Ortes Gtterzhauscn, zu den Gutsherren, die es besaßen.
Auf dem a l t e n H a u s saß, wie bereits angeführt worden,
schon im I a h « 1261 Ritter B a b 0 von Ede 1 s h a u s e n .
Eine halbe Stunde davon, nordwestlich von Gtterzhausen
wird man eine andere Ruine gewahr, die die Aussicht nach
Pcnk und Pühlenhofen hat und rechts am Fluße abwärts
auch einen Blick auf das alte Haus gewahret; dieß war das
alte Schloß
L ü w e n e ck.
Der Graben, der diese nicht unbedeutende Vurg aus
der westlichen Seite umgab, während sie von den übrigen
durch steile Felsen geschützt worden, ist noch sichtbar.
H u g o von Löwe neck, der l27? dort saß, war mit
seiner Gemahlin B e r t h a , urkundlich erwiesen, Bes i t ze r
v o n E t t e r z h a u sen.
Schatzgräber besuchten seit langer Zeit diesen Or t , und
auch noch; durch sie ward manches entdeckt, aber auch zer-
stört. Der Brunnen wurde gefunden, aber auch verschüttet,
und man kam durch sie darauf, daß das Schloß abgebrannt
worden. Noch >8a4 sah man Mauern und eine Treppe.
Der letzte Besitzer dieser Vurg , aus eben erwähntem
Geschlechte, soll nach einer Angabe vom Kloster Pühlenho-
fen, Eckard von Lüweneck gewesen sepn. Derselbe ve«
kaufte sie l5 l2 an D i e t r i c h von P a r s b e r g und zog
wieder nach seinem Vaterlande Belgien'). Der neue Besitzer
-) Der Name der Löwe neck er, welch« Mit Eckard in hiesig«
Gegend aufhört, kommt nur noch Einmal vor, wo ein Georg
Rudol f «»n Löweneck als Domlccham zu Salzburg aufge.
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bewohnte sie nicht. Gs nisteten sich Nauber dort ein, die die
ganze Gegend unsicher machten. Das Fraucnkloster Pühlcn-
lenhofeu erhielt daher vom.Kaiser L u d w i g die Erlaubniß,
dieses verlassene Schloß zu zerstören, mit dem Befehl, daß
es nicht wieder aufgebaut werden solle. Sie brannten es ab.
Noch vor 8 Jahren überraschten Gensdarmen dort
Schatzgräber, und einen Vauernjungtn, der entfliehen woll-
te, streckte dabei ein tödtlicher Schuß zu Boden; wodurch
die übrigen Zeit gewannen, zu entfliehen. Sie stürzten sich
zwischen den Felsen hinab und entkamen glücklich.
H u g o von Löwe neck, welcher dem Katharincn,
Spital zu Regensburg nach einer noch vorhandenen Urkunde
von l2?7 einige Feldgrundstücke, und dem Kloster Pühlen-
Höfen ein Gut zu Nittendorf schenkte, hatte zwei Söhne,
C h u n r a d und Eckard und eine Tochter J u t t a , welche
Nonne zu Pühlcnhofen gewesen. I n jenem Schankbriefe ist
zweier nunmehr unbekannten Orte S chrettenstein und
G 0 ge l von jener Gegend erwähnt.
E d u a r d von L ü w e n e H und G e r t r u d seine
Hausfrau haben nach ihrer Eltern Tode im Jahre 1312 die
Burg Löweneck und das Dor f Pen! an D i e t r i c h von
P a r s b e r g und dessen Erben und an die Gebrüder H e i n ,
»««i« 1, v.fuhrt worden; übrigens hole ich in den
L. 222. n- I>I. !N excei-pti, zenelll»zici« »x Moniunentiz 23p»l»nli-
bu» unter lem Jahre «l« eine ganze Familie W o l f a r t «on
Luebeneck, Ot t« sei« Gun, ^ÄM«it uxü>-, l!l»li p»ter «jus,
Keic^^Irä inater, Ortolk frater ^ujus^ue uxorez t)55liei Und ^nn»
««gezeigt gefunden. Neuester Zeit ist im Megerle «»n Müh,
lenfeld Ergänzunasband zum Oesterreichischen Adels>Lexilon,
Wien 122,. S . 1«. cinI«h»nnMich«el«onLüwencgg«lz
Nrim. H°ft«th aufgeführt, und noch eefindet sich ein Herr ron
««w«ne«l «ls PNeger i« Fichtensttin in Oberösterreich.
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rich und Ruprecht von VachSöl lern verkauft, »nd
dazu auch Vtterzhausen und Nittendorf gegeben.
Der im Jahre 1I13 in der Schlacht bei Gamclsdorf
ausgezeichnete D ie t r i ch von P a r s b e r g brachte auch
1214 den Antheil von Etterzhausen, den Heinr ich von
Dachsö l le rn inne hatte, durch Kaufan sich. Die Fami.
lie von Parsberg zählte auch einen Fr ied l ich unter sich,
welcher von ,23? bis i24d Vischofvon Eichstatt gewesen.
I m Jahre 1399 wurde dem Wernhe r r von Parsberg
und seinem Vruder auf,der Landschranne zu Kallmünz durch
den Landrichter Kempn a l ter von Vurglengenfeld, die
U r fa, Ueberfahrt zu Etterzhausen mitZugehör zugesprochen.
Herr Schuegra f führt aus Herrn Gemeiner«
Chronik Th. I I I . S . 25 an, daß ohngefähr in den Jahren
l42o Haimeram Gumprecht, aus einem der angesehen-
sten Vürgergeschlechter »onNegensburg, Inhaber von Etterj»
Hausen gewesen.')
»1 Auf geschehene Mittheilun« gegenwärtige« Unfsaze« und ««?,
Auszugs aus feiner Beschreibung von Ettcrzhausen «n Herrn
Förs te r machte derselbe j» gegenwärtiger Stelle wörtlich fol»
gende Note:
„Durch die Bemerkung des Herrn S c h n e g r a f , d«V auch «>«
^ « i m e r a m G u m p r e c h t Besitzer «on E t t e r z h a u s e n w«r,
«aufmerksam gemache, überzeugt« ich mich wenigstens inftfeme, daß
„er »och d,< Hälfte des Dorfes besaß, wo « i« t d„s ganze 2>«f Et«
»terzhauftn."
„ H e i n r i c h G u m p t e c h t »ar Besitzer der Hälfte de« Dorfes
^Vtterzhausen. Er wurde mit seinem Bruder H a i m e r a m G u m »
,,p recht uneins: endlich kamen sie mit einander dahin ubcrein, daß
„ihre Vettern, Vluerger Gumprech t «°n Etterzhausen, (der
„scheint als» auch einen 3heil daran gehabt zu haben) U l r i ch un>
^Leopold G u m p r e cht, Burger zu MZensdurg, durch «inen für
„sie beyde verbindlichen Spruchbrief entscheiden sollten.
„Diese drei Schiedsrichter erkannten nun durch «ine« Vrief —
l!««t hier" ( in Etlc«i««sen> - h«ß ,,Haime»<<M'
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' Bemerkenewerth ist s « n « , daß ,434 Kaiser T i g i 5 «
u> und das Dorf und Urfa über die Raab, dem Amtshof,
jetzt das VruckwlrthshauS, das Wirthsgütel und das Schmied»
wirthshaus und alles w a s S l . H a i m e r a m und die Ramel»
stein« besessen, zu Lehen gegeben hat, welches jedoch in spate-
rer Zeit abgelöset worden.
„Gumprecht Besitzer der Halft« des Dorfes Etterzhausen sey»
„soll, wenn er lem HeinrichGumprecht eine gewisse Summ«
„Geldes dafür bezahlt."
„Dieser Epruchbrief ist »om Mittwoch «ach dem Aposteltag le i
„heil. Pe te r und P a u l «yz. Ich finde ferner einen original»
„Sprxchbrief »om St. P « u l u s Abend >«?, woHa imeramGum«
„»recht schon mehrere Jahre todt war. Es lebten nämlich damali
„zwei Vettern, Gumprecht Hanns und Ulr ich, miteinander in
„größter Feindschaft >v«g«n eine« Hofes zu Eltelzhaulen, und wegen
„einet Gute« »u Kneiting, s» »war, »aß endlich H a n n s bei dem
„Nentmeister klagte."
„Dieser Rentmeister «erordnete nun, daß jede Parthei zwei un»
„fartheyische Männer dem Nichter beigeben nMe."
„Von Seiten des Hanns wurden die edlen Ritter H a n n s von
„Parsblrg und Heinr ich Zenger »on 3legenst«uf; «on Seite
„des Ulr ich Gumvrecht aber der «eise H a n n s M i stelwecl
„und M i c h l W a l r a b e n Vorgestellt.
„Als nun das Gerich» auf diese Weise so förmlich gebildet war,
>,h«t Heinr ich de» «lentmeister und seine »i«r 3l«the b«th«>ingt:
„das Ulr ich Gumprecht gehalten sen, seinem Vetter Hanns««
„ G u m p recht len Hof i« Etterzhausen sogleich abzutreten, un»
„einzuantworten, auch soll U l r i ch Gumprech« schuldig seyn,
„len Kindern seines Vetters »on dem Gut« zu Kneiting in jedem
„VaNe, er mag das Gut zu Kneiting behalten oder nicht, >°<> Pfund
„Regensburger« Pfennige hinaus zu bezahlen.
„Dieser Hanns bes,H also nur einen Hof und kann noch nie,
»Niger als Ha imeram G u m , r e cht zu den Gutsbesitzern »on
»Etterzhausen «erechnct werden.
»Diese Urkunden waren mir zwar bei der Verfassung weine»
„Beschreibung »o» Etterzhausen nicht fremd; i « «ahm aber hiervon
„Umgang, «eil ichdie Wump rech»« nicht fü« 3l>t«r, «derl«d«llg«
„Gutibesiyer hie». 3»«<l«r.
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I m I a h « l?5? war nach H u n d » ) »in Haua, ».
P a r s b e r g Pfleger zu Neuburg und Freischöff des West.
Phälischen Gerichtes, verheiratet an B e n i g n a G r a n n s i n ,
gleichfalls Besitzer von Elterzhausen, wie Frau v. Z e r z o g
angibt"). Es hatten aber l4?6 an der Urfa und Dorf Ee»
terzhausen, Nittendorf, Deckelstein, (damals Dechstein) Distel.
Hausen, und Penk blos die vier Brüder H a n s von P a r s ,
berg zu Flügelsberg, H e i n r i c h , Domherr zu Regensburg,
F r i e d r i c h , Pfleger zu Hohenburg und Altdorf und Wern»
Her r von P a r s b e r g , Theil. H^l n s »erkaufte aber noch
im nämlichen Jahre seinen vierten Theil an M a r g a r e t , »
von P a r s b e r g , Gemahlin G e o r g s von P a r s b e r g ,
Landrichters zu Lengenfeld um boo st., behielt sich jedoch da»
Wiederkaufsrecht bevor.
Er muß auch denselben wieder eingcluset haben, weil
seine Wittwe 1503 dem U l r i ch Ecker von Nittendorf den
Erbbrief erneuerte. Auch W o l f , ein Sohn des H a n g von
P a r s b e r g , soll nach den 3 er zog'schen Notizen, in einem
Kaufbriefe über cin Gut von Nittendorf, vom Jahre l5»6 als
Besitzer von Etterzhausen vorkommen, wiewohl H u n d ihn
schon im Jahre 1494, da er M a r g a r e t h a von W i l d e n -
stein geheirathet, alles väterlichen und mütterlichen Erbes
verzichten läßt. Ritter H a n s hatte drei Sühne, W e r n -
h e r r zu Parsberg, L u p p u r g z u Flügelsberg, E b e r ,
h a r d , Kanonikus zu Eichstätt und G e o r g , Pfleger zu
Luppurg zc. W e r n h e r hatte A n n a von A b e n s b e r g
zur Gemahlin und folgte 1529 in dem Besitz von Gtterzhau-
sen, in welchem Jahre er das noch an Etterzhausen grund.
und gerichtsbare Gütchen Thumhausen an den Spitalmeister
H a n s I i g e r z u Stadtamhof vererbrechtete.
' ) Hun», Vayerisches Stammbu«. » lht i l . S.««.
") Frau Ju l i« »on Zt rzog, 3,«!«!» üb« V,t«H<,»s»n. H«ft.
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Da« Gut Flügelsberg,, Welches durch die erste Gemah.
Im des Hans von P a r ö b e r g , eine geborne von Murach,
schon zum dritten Theil an den Vater dieser Sohne gekom-
men war, ist durch eine zweite Heirath desselben auch ganz
an die P a r s b e rg ' sche Familie übergegangen.
Etterzhausen folgte jetzt ,540 dem Haug von Parß-
berg , einem Sohne W o l f s , der indessen gestorben war,
Kaiserlichen Schuldheißen zu Nürnberg. Er verlieh die
Braugerechtigkeit an G e o r g Loder. K a t h a r i n a von
P a r s b e r g , geborne von T r u g e n h o f e n , wahrscheinlich
die Frau des dann auch verstorbenen H a u g , verkaufte ,56o
den Zehenten am Goldberg a n H a n s P r ü l l , einem alten
Diener des Hauscs. Ihre drei Söhne starben vor ihr.
Nach ihr kam l 573 O t t o He in r i ch von Pars»
berg und Alteneglofsheim, ein Sohn G i l g s , des Bruder»
von H a u g , welcher die Braugerechtigkeit erneuerte, die
auch Pfalzgraf P h i l i p p Ludw ig im Jahre ,5?6 einem
Doktor J o h a n n Kästner mit einem Freibriefe bestätigte,
während Reg ina von P a r s b e r g , geborne von Eng«
ha imb , Heinrichs Wittwe, Besitzerin von Etterzhausen
gewesen.
ViS hierhin, also 2t>4 Jahre, hat die alte Familie «on
P a r s b e r g , die durch vornehme Nerwandschaftcn und den
Besitz vieler Schlößer und Güter, so wie durch ritterliche
Thatcn bei Tournicren sich auszeichnete, Etterzhausen besessen.
I m Jahre I5L5 erscheint Hans A r n o l d »on Zett-
» l h als Besitzer von Ettcrzhausen. Derselbe brachte durch
Wuoerkauf des Prollengütels den Zehenten am Goldbergt
wi«d« «« das Gut; es kam dieser Zehcnt aber nachher an
Hans Georg Teu fe l und ward von diesem an einen
Bürger in 3tegen«burg, Namen« Chr is toph AI tschmid,
»«»kauft.
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Nach dem Tode H a n s A r n o l d s von Z e l t w i h be»
saß seine hinterlassene Gemahlin, D o r o t h e a , eine gedornt
P ü s c h i n , I5LY Ctterzhausen; von ihr findet sich der Ver»
kaufsbrief eines Ackers im Freyenfclde, wo vor dem Schwe»
denkriege ein Hof gestanden, an einen gewissen C h r i s t o p h
K i u f f e l , vor.
Die verwittibte D o r o t h e a scheint noch im nämlichen
Jahre zur «weiten Ehe geschritten zu seyn, und eS erscheint
nun ein H a n s P a u l u s von E m s zu Rottenburg und
Etterzhausen.
Aber schon «8ya tritt H a n s S i g m u n d von S r l -
be<k auf Sinningen als Wutsherr von Etterzhausen auf.
Er war Pfleger zu Laber, und erkaufte dieses Gut von der
zum zweitenmal Wittwe gewordenen vorigen Gutsbesitzerin,
um 4300 fl. und 100 ss. Leihkauf. Er vermälte sich mit M a g -
d a l e n a , gebornen von B r a n d t , starb aber noch im nim°
lichen Jahre, und als Gutsherrin erscheint nun M a g d a -
lena von E r l beck feit >5ya. Sie verkaufte das alte Nräu»
Haus in 2 Hälften, und baute noch im nämlichen Jahre ein
neues Schloß und Brauhaus. Ein Denkstein über dem da-
maligen Eingang in das Schloß, worauf das Erlbeckische
und V rand t i sche Wappen mit einem Band durchschlungen,
worin die Worte:
„Dein Herz mein aigen, Gott ist meine Hoffnung"
stehet, beweißt dieses mit der Iahrzahl lZyo. — Durch die
später« Angcbäude, mit welchen nach 20Y I 'hren Freiherr
von D i t t m e r das Schloß vergrößerte, kam dieser E r l -
beckische Stein in ein Zimmer zu stehen, wo der neue
Besitzer ihn unverrückt und somit das Andenken M a g da«
I e n a s , drr thätigen früheren Vttbesserin dieses Gutes, er-
hielt. Dieselbe ließ auch das Wasser vom Freycnfelde in ei.
nen Springbrunnen leiten, erkaufte noch ein Haus und
Stadel zum Schloß und erbaute dort eine neu« Viehstallung.
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Sie verschaffte sich dann noch «ine Bräustatte durch Kauf,
che dem U l r i c h Moßbach . Bürger zu Verazhausen, gehört
hatte, erweiterte die Keller unter dem Schloße, ließ einen
bequemen Gingang wölben, und errichtete eine neue Malz-,
mühle. Alles dieses wurde im Jahre ihao zu Ende gebracht.
Auch jenseits der Naab erkaufte Frau von E r l b eck
noch drei Rieb Weinberge zu Kneitting beim Greifenberg,
einen Acker und ein Haus und aufs Neue auch den Zehenten
am Goldbcrg, der seit der Zeit immer erhoben worden-. a»s-
serdem brachte sie das Gehölz Tannach, welches das Kloster
Piehlenhofen in den Jahren 1528 und »577 sich uerschafte,
und eine Wiese im Penkerer Thal wieder durch Kauf an
das Gut.
Diese auf die Verbesserung der Hofmarl Etterzhausen
so sehr bedacht« Frau muß sich 1594 wieder »crehlicht haben,
da nun ein
H a n n s L u d w i g von S p a r r e n b e r g
Fürstl. Pfalzgrästicher Landrichter zu Burglengenfcld, in de»
Protokollen als Inhaber erscheint, auch l5Y7 ein N i l l a «
»on S p a r r e n b e r g als Junker von Etterzhausen vor-
kommt, der daselbst eine Bäckerstatt an C o n r a d Ecke r
auf Erbrecht »erliehen.
M a g d a l e n a , verwittibi« »on (3 r l b e <l, unterzeich-
nete im Jahr 1600 selbst mit dem Namcn M a g d a l e n a von
S p a r r e n b e i g und erscheint von nun an wieder auf diese
Weis« als Inhaberin von Etterzhausen.
Viele Akten sind nach der auf einen Akt geschriebenen
«läge des Sohnes unserer M a g d a l e n a , früher verwittibten
»on E r l b e c k , nun verwittibte» von S p a r r e n b e r g ,
Herrn P h i l i p p L u d w i g von E r l b e c k , vor lü04, in
dem Schwedenkriege zu Grunde gegangen, von den Solda-
ten zerrissen und in den Straßenkoth getreten worden. Da-
her hat der emsig« Sammler, Herr F o r s t e r , zuweilen seine
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Auskünfte nicht so detalllirt geben künnen, wie er «S wünsch-
te , weßwegen über die Verhältnijst bei d « letzten Vermäh«
lung der in den Annalen Etttrzhausens so hoch stehenden
M a g d a l e n a , manches noch den Wunsch näherer Aufklä-
rung zuläßt. Herr S c h u e g r a f bereichert die genealogi-
schen Quellen der Er lbecke durch treues Aufzeichnen von
Grabschriften. -'"
P H U ' P P L u d w i g , von, E l l b e c k , welcher, wie
F o r s t e r anführt, seit 1604 vorkommt, hatte, wie schon f»>
wähnt, die Leiden des Schwedenkrieges in Fülle zu tragen,
sein Schloß wurde verbrannt, derFreyenhof hinter dem Sau-
berg zerstört, und da« Dorf Ettcrzhausen in Asche gelegt.
Nach ihm besaß es K a t h a r i n a von E r l b c c k , ge-
borne von G a n g l , welche die Urfa und Landgeiechtigkeit
besaß. — I h r folgte 1654 bis l? iz ihr Sohn A d a m P h i -
l i p p von E r l beck . Dieser machte den stattlichen Hos-
marksherrn, bewirthete einige Tage Herzog P h i l i p p N i l .
H e l m und seine Prinzessin Tochter, nachmalige Gemahlin
Kaiser L e o p o l d I . in Etterzhaüsen, sah aber genau auf
seine Rechte, und zankte sich oftmals derbe mit dem Landge-
richt Vurglengenfeld »egen Einquartirungen und Leistungen.
Ein Kaisers. Werb-Kommando von l i ? Mann m>d 4l?
Rekruten wurden iü54 dort einquartirt. — Die Truppen
steckten ein Haus in Vrand. Etterzhaüsen mußte überdieß
zu einem ,65? nach Vurglengenfeld gekommenen großen Ar-
tillerie-Park 63 Ratlonen Haber, Heu und Stroh liefern.
Auch :662 verpflegte es ,50 Mann und 40 Pfecde.
I m Jahre M 6 trafen auch von den aus Unqarn
zurückgekehrten Schwäbischen Kricgstruppcn Abtheilungen in
Etterzhausen ein.
1691 waren noch nicht mehr als 13 Häuser von den,
lüZ2 erlittenen Brande wieder aufgebaut, und der «Muts»
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her« und d!« Gemetnd« beschwerten sich daher gegen da«
Landgericht Laber wegen unverhältnißmäßiger Einquartirung.
Von den aus Savoyen zurückkehrenden Kaiser!. Trup '
pen wurde 1696 eine ganze Kompagnie mit 66 Pferden ein-
auartirt.
Eine Pfändung der Vrter - Vauern, die Herr von
V r l b e c k auf dem Stadtamhofer Territorio vorgenommen,
Veranlaßt« einen Prozeß von ,668 bis ,?o6 durch mehrere
Instanzen und Kommissionen, bis er im Beiseyn des Kaiser!.
Fiskals endlich beigelegt ward.
Noch sind die Marksteine sichtbar, welche die Kom°
Mission setzte.
A d a m P h i l i p p von E r lbeck erkaufte ,675 von
dem Kloster Frauenzell das lehenbare Qberfischergut Eben»
wies. Das Konsistorium genehmigte dieß ,676. Es veran-
laßte dieser Kauf aber ,685 mit dem Lehcnvasall W e i g e l
wegen verweigerter Zahlung der Lehenfälle einen verdrießli-
chen Streithandel, der erst ,62? sich endigte, und worüber
Er lbeck auf den Akt schrieb:
"Gott bewahre meine Kinder vor dergleichen elenden
Procediren.»
Sr verkaufte lb?9 da» Naderhaus bei der Kirche, jetzt
dem Tischler gehörig, mit zwei Aeckern.
I m Jahre l?ai entstand Aufruhr gegen die Schar»
werk. — Die Unterthanen wollten sie dem Gutsherrn nicht
mehr leisten, keine Strafe dulden und iHm überhaupt den
Gehorsam versagen. Es erfolgte eine Untersuchuug, und der
Rädelsführer, G e o r g M e i e r , wurde durch den Gericht«:
dien« und einige Schützen nach Laber abgeholt.
Auch wegen des Nlumenbesuchs auf dem Teufelsplan
wurde Herr von E r l b e c k l?,3 in einen Prozeß Verwickelt,
»effen Ausgang « nicht erlebte.
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Herr Forst er schaltet seiiier Beschreibung nun ein
Verzeichnis sämmtlicher Landrichter zu Amberg, von l35y
bis i?Ll ein, in welchem schon l543 ein Sebast ian von
Erlbeck vorkömmt.
W o l f g a n g Chr is toph von Erlbeck besaß das
Gut von i?,3 bis l?46 und beendigte den Vlumenbesuchs.
Prozeß mit dem Kloster Piehlenhoftn.
Jetzt kam das Gut 1746 an einen prozeßsüchtige» Vet»
ter, F r i e d r i c h von G r l d e H , genannt von F i f c h b a c h ,
gegen Uebernahme einer Schvwenlast von 30,c»aa st. und
500 st. jährlichen Absentgelde«. — Er handelte mit Getra<de
und war dabei in ewigen Fehden mit dem Mauchner, bi«
die Regierung von NeuburZ ihn !7O> ernstlich ^ü«cht wies.
— Noch mehrere, Prozesse, l?bl, mit der Engelwirthin wegen,
Einführung fremden Bieres, und mit dem Kloster Piehlen»
Höfen wegen des Vlumenbesuch» imSchatzberge, beschäftigten
ihn sehr. Den Lctztern gewann er.
Der Schatzberg ist eine Waldung, welche von Süd»
west^egen Nordost sich erstreckt und in einen Fcls ausläuft.
GZ geht die Sage, daß die Klostcrgeistlichen von Piehlcnh«'
fen dort einen Schatz gefunden und damit ihr Klostev aufge»
baut haben.
Auch mit dem Kloster Prüfening hatte Her« !»m Sr l «
beck Streit wegen der Jagd jenseits des Bayerischen Weges.
Her» von Er lbeck hatte sich mit einem geborne«
Fräulein von R e i z e n s t e i n von Niederfällbach vermählt,
einer Protestantin, diese brachte eine Kammerjungfer gleich-
falls evangelischer Religion mit. Da «ein Gutsherrn ver-
boten war, keinen «katholischen Diener in seinem Dienste zu
haben, so ward er deswegen strenge zur Verantwortung
gezogen, erklärte aber, daß die Jungfer der Murter seiner
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jungen Frau gehöre, und ihr nur auf einige Tage mitge-
geben worden sey. Bei dieser Gelegenheit theilt Herr F o r«
ster die merkwürdige Notiz mit:
§. 2 l .
Daß die Landstinde, «elche nach alter Verfassung
M e Gutsbesitzer mit Gerichtsbarkeit waren, bei Ablegung
der Landsassenpflicht ,00 Dukaten Kaution erlegen mußten,
daß sie keinen akatholischen Beamten oder Domestiken anneh«
n,en wollten, und daß man diese ioo Dukaten im ganz un«
eigentlichen Sinne T o l e r a n z g e l d zu benennen sich nicht
scheute und selbst Freiherr von D i t t m e r dieses sogenannte
Toleranzgeld noch im Jahre I M ) bezahlen mußte.
Durch wechselseitiges Testament kam nach dem Tode
des F r i e d r i c h von E r l beck das Gut an, seine protestan»
tische Gemahlin, W i l h e l m i n e , gebor« »on Re izen«
stein, welche sich 1775 mit Freiherr« von W i l d e n a u ,
Landrichter zu Vurglengenfeld und Ritter des Michaelis»!«
den, wieder vermählte. -
h. 22.
Dieser weigerte sich lange, die Toleranzgelder zu zah«
len, bewies sich als kein guter Oekonom und Forstmann,
verkaufte i??6 schon die Vruckwirthschafts-Tafern und l?L?
die Ziegelhütte mit ihren Grundstücken, welche Besitzungen
Freiherr von D i t t m er und Freiherr von T h o n - D i t t -
mer sich spater um theures Geld wieder verschaffen mußten,
und trieb Handel mit seinen Gerechtsamen, indem er für
Geld Heiraths-Konftnse ertheilte; endlich verkaufte er 1793
die ganze Hofmark selbst an den damaligen Kurfürstl. gehei-
men Referendar, Reichsgrafen von V e t t s c h a r t .
Er zog sogleich die Gnadenjagden ein, die das Klo-
ster Prüfening lb27 von Kurfürst M a x i m i l i a n l . erhall
ten hatte, mußte sie aber l7Y4 wieder zurückstellen. Er be-
mächtigte sich des Wasserfalles zu Ebenwies, legte dcn Grund
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zu dem jetzigen Brauhaus, jedoch i n i e r Absicht, dort einen
Salzstadel zu errichten, weil er eine Salzniederlage in Et ,
terzhausen etabliren, tie Salzschifffahrt auf der Naab auf.
heben und das Salz von tor t zur Achse nach Nürnberg und
Amberg verführt wissen wollte.
Seine Plane scheiterten, er gerieth in Untersuchung;
— über das Gut Gtterzhausen wurde vom Staate eine Ad-
ministration verhängt, und es am 20. May 17W im Wege
des Gantverfahrcns öffentlich versteigert,
tz. 23.
F r i e d r i c h Freiherr von D i t t m e r , kurfürstl. Hof-
kammerrath, Hofbanquier, Salzcontrahcnt und Bürger von
Regensburg, erkaufte die Güter Etterzhausen und Pettendorf,
welche Graf V e t t s c h a r t bisher besessen hatte.
Er wurde, nachdem er alle Vorbedingungen erfüllt
hatte, zur Ablegung der Landsassenpssicht zugelassen und von
einer kurfürstl. Commission in dem Besitz von Etterzhausen be-
stätigt. Zu den Vorbedingungen gehörte die schon erwähnte
baare Erlegung von lou Dukaten sogenannte Toleranzgelder,
welche zu Neuburg geschehen mußte und worüber noch eine
Urkunde vorhanden ist.
Er erbaute und erweiterte daS Schloß und Vräuhaus
auss neue mit großen Kosten, ließ einen überaus schönen
Garten anlegen, und traf, wo er nur konnte, Verbesserungen.
Er erkaufte gleichfalls ein Gebäude, welche« er zur
Schule bestimmte, d« früher noch keine Schul« dort be»
standen hatte.
§ 24.
Aber er mußte in Etterzhauscn, Pettendorf und Re»
gensburg die Lasten und Schrecknisse des Krieges auf die
drückendste Weise erfahren. — Die Einquanirungen von
Freund und Feind dauerten immer fort und man konnte 1809
leinen Schaden in Etterzhausen nur binnen 2 Monaten allein
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schon über Lyoa fi. anschlagen. Das Armeekorps des Feld«
Marschall D a v o u s l zog zweimal durch, die',Oesterreicher
kamen am ly. April desselben Jahres 5000 Mann stark unter
dem Kommando des Generals Fürsten von W i c d R u n k e l .
Während der Belagerung von Regensburg setzte sich da«
Armee-Corps des Grafen C o l o w r a t dort fest, und reti-
l irte dann durch die'Waldungen nach Böhmen.
Unvergeßlich bleibt Freiherr von D i t t m e r seinen
Unterthancn. I m Jahre !8i0 unterlag der verdienstvolle,
unermüdete Greis der Altersschwache. Alle seine Kinder waren
ihm bereits vorangegangen, aber 6 Enkel seiner jünger«
Tochter, der verewigten Freifrau von T h o n - D i t t m e r ,
trauerten mit ihrem Vater an dem Grabe ihres Wohltha-
ters; Ihnen vermachte er in eigenem Testamente die Güter
Etterzhausen und Pettendorf. —
" ' ' "Der Vater, Frcihr. E a r k , v . T h o n - D i t t m e r / über-
nahm die Administration, ließ alle guten Gmrichtungen un-
verändert, verbesserte die Güter durch neue Ankäufe und durch
schöne und nützliche Anlagen und beschäftigt sich vorzüglich
mit der Einrichtung der dortigen Schule.
Seine Kinder sind nun die Besitzer davon, und die
M c r e , für das Wohl Ihrer Famile stets besorgte, Tochter,
Frau J u l i e von g'er z o g , geborne F « y w v o « T h o n «
D i t t m e r , leitet schvn einige Jahre und scit ihrer Vermah-
lung mit Herrn A d o l f v . ' Z e r z o g nun selbst unter dessen
'treuer Mitwirkung mit geistvollem Sinne und uncrMüdeter
Thätigkeit das Geschäft auf eine so ausgezeichnete Weise,
daß das schöne Gut ihr sein volles Emporkommen verdankt.
H.25.
Die treffliche Beschreibung von Vtterzhausen' als Hof-
marksgeiicht folgt unverändert aus der Feder, des würdigen
Herrn Patrimonialrichters F o r s t e r , dem wir fast alle Ma-
terialien zu vorstehender Geschichte zu danken haben.
G.
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